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Zürcher Frauenhaus:
01/602267
Der Verein zum Schutz misshandelter
Frauen hat nach einem fünfmonatigen Pro-
visorium in einer Vierzimmerwohnung nach
intensiver Suche sozusagen in letzter Mi-
nute endlich ein Haus gefunden: es konnte
von der Stadt ein Zehnzimmerhaus gemie-
tet werden, einigermassen zentral gelegen
und mit — kinderfreundlichem — Um-
schwung. Das Haus, in dem misshandelte
Frauen und ihre Kinder vorübergehend
Zuflucht finden können vor gewalttätigen
Ehemännern oder Freunden ist Tag und
Nacht erreichbar unter der Telefonnummer
01/60 22 67.

Trotz voraussichtlich bewilligten Subven-
tionen von Stadt und Kanton Zürich wird
der Verein etwa die Hälfte seines Jahres-
budgets selber aufbringen müssen. Spen-
den sind weiterhin willkommen. (Adresse:
Postfach 589, 8026 Zürich.) Dass ein Haus
für misshandelte Frauen in einer Stadt wie
Zürich leider nicht überflüssig ist, hat die
«Anlaufzeit» belegt: In den ersten fünf Mo-
naten suchten 38 Frauen mit 40 Kindern
die enge Notwohnung auf. Über weitere
20 Frauen nahmen die Beratungsstelle in
Anspruch.

Frauenprojekte
in Bern und Basel
Auch in Basel ist ein Verein für ein Frauen-
haus gegründet worden, nachdem eine
Umfrage der Frauenzentrale dessen Not-
wendigkeit und Wünschbarkeit nachge-
wiesen hat. Auch in Basel soll das ge-
plante Frauenhaus ein Zufluchtsort sein
für Frauen und deren Kinder, für die «ein
Verbleiben in ihrer alten Situation eine
existentielle physische und psychische

Gefährdung darstellt». Die misshandelten
Frauen sollen sich an der Organisation des
Hauses beteiligen, um zu gewährleisten,
dass dieses sich primär nach ihren spe-
ziehen Bedürfnissen richtet. In Bern plant
ein Kollektiv von zehn Frauen, die alle
nicht aus medizinischen Berufen kommen,
ein Frauengesundheitszentrum. Es soll al-
len Frauen offenstehen für: allgemeine
gynäkologische Vorsorgeuntersuchungen,
Empfängnisverhütung, Behandlung von va-
ginalen Infektionen, Schwangerschafts-
tests und -kontrollen, Schwangerschafts-
turnen, Vorbereitung auf die Geburt, Ge-
spräche über Verhütung, Sexualität, Wech-
seljahre usw.

Warum ein Frauengesundheitszentrum?
Das Frauenkollektiv begründet sein Projekt
wie folgt: «Wir finden die allgemeine gy-
näkologische Versorgung unbefriedigend.
Zum grossen Teil sind unsere Probleme in
diesem Bereich nicht mit Medikamenten
zu lösen, sondern brauchen Gespräche,
gründliche Informationen und Verständnis.
Gerade das letztgenannte ist für uns ein
Grund, die Gynäkologie wieder mehr in
unsere Hände zu nehmen. Gynäkologie hat
viel mit gesunden Frauen zu tun! Zudem
sind wir in diesem frauenspezifischen Ge-
biet unmündig. Wir müssen uns von Gy-
näkologen, Chemie und ähnlichen Institu-
tionen lösen und neue Wege einschlagen.
Deshalb möchten wir, dass sich Frauen im
Gesundheitszentrum zu Gesprächs- und
Arbeitsgruppen finden können und dann
auch ausserhalb des Zentrums weiter zu-
sammenbleiben können. So werden Frauen
von Fachkräften unabhängiger, indem sie
untereinander Erfahrungen austauschen
und Wissen weitergeben.
Deshalb suchen wir Leute, die uns finan-
ziell unterstützen. Unser Postcheckkonto:
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